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Stand beim Thema Bewegungsfreundliches Wohnumfeld 

BASPO Schrift „012 Sportanlagen - Bewegungsräume in Gemeinden“
interdisziplinäre Arbeitsgruppe irap, HSR Rapperswil / FHS St.Gallen

− (neue) Angebote für Sport und Bewegung (Körpererfahrung, Gesundheit, Erlebnis…)

− Veränderung des Organisationsgrades (weniger vereinsgebunden)

− Bewegungsräume im Wohnumfeld als Ergänzung zum anlagenbezogenen Sport

− Bewegungsräume erhöhen Attraktivität des Wohnstandortes

− vielfältige Gruppen ansprechen

− "ein hochwertiges Versorgungsnetz von Bewegungsräumen und Sportanlagen, das  

die Bewegungsbedürfnisse der Menschen aller Altersgruppen abdecken kann."
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Chur
Lage am rechten Ufer des Rheins, Alpenrheintal 
älteste Stadt der Schweiz
ca. 33'000 EinwohnerInnen
593 m ü. M.
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Ausgangslage

Gemeinderatsbeschluss 3. April 2007: Ausarbeitung eines den 
zeitgemässen Bedürfnissen von Sport und Bewegung entsprechenden 
Sportkonzepts  (GESAK), welches sämtliche städtische Räume und 
Infrastrukturen für Bewegung und Sport einbeziehen soll.  

Baustein 1: Grundlagenerhebung und -analyse der sportspezifisch nutzbaren 
Räume, Bedürfniserhebung

Baustein 2: Gesamtkonzept mit Konzeptstudien und Vorprojekten für den 
anlagenbezogenen Sport und das Gebiet der Oberen Au 

Baustein 3:  Ergänzung um Dezentrale Räume und Infrastrukturen für Sport und 
Bewegung sowie die Erhebung dahin gehender Bedürfnisse der Stadtbevölkerung
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Modell der Bewegungsfreundlichkeit

Angebote
(z.B. Vereine)

Siedlungsraum Bedürfnisgruppen
(Interdisziplinärer Ansatz, angelehnt an Sozialraummodell Reutlinger/Wigger 2010) 

Zugänge zum Thema entwickeln:
A: Zugang zu "Bewegungsfreundliches Wohnumfeld"  – Haltung?
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Siedlungsraum Struktur/Organisation Struktur/Organisation

I  Erhebung Bestandskarte Bewegungsangebote Stadtgebietsbezogene
Bedürfniserhebung

II  Analyse Gesamtstädtische Angebotsbewertung Analysesteckbrief pro 
Stadtgebiet

II  Konzept Gesamtstädtischer Konzeptplan

Projektblätter gesamtstädtisch …pro Stadtgebiet

B: Arbeitsmethode auf Basis des Zugangs
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Vier Bewegungsformen: 

1. ALLTAGSBEWEGUNG

2. SPIEL UND BEWEGUNG

3. SPORT

4. NAHERHOLUNG

C: Zugang zum Thema Bewegung an sich
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I Erhebung: 

1.1 Bestandskarte
1.2 Bewegungsangebote
1.3 Stadtgebietsbezogene Bedürfniserhebung

Ziel: Bestand erheben, Grundlagen der Stadt Chur einbeziehen, Basis für 
die Analyse herstellen 

Arbeitsweise
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I Erhebung: 

1.1 Bestandskarte (Grundlage)
Stadtplan, Bebauung
Zonenplan
Projektperimeter
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I Erhebung: 

1.1 Bestandskarte
… relev. Wegenetz  
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I Erhebung: 

1.1 Bestandskarte
… Naherholung und
–anschlusspunkte
Siedlungsfreiflächen
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I Erhebung: 

1.1 Bestandskarte
…nutzungsbestimmte / 
-offene Flächen
Aneignungsflächen
Plätze
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I Erhebung: 

1.1 Bestandskarte final
…Spiel- und Begegnungs-
flächen; öffentl. Gebäude
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I Erhebung: 

1.2 Bewegungsangebote
(Vereine, Stadt, Kanton…)

Alltagsbewegung
Spiel und Bewegung
Sport
Naherholung 
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I Erhebung: 

1.3 Bedürfniserhebung, stadtgebietsbezogen 

Quartiervereine

Organisationen/Stiftungen

Soziale Dienste

Vereinsvertretende

Einzelpersonen (Strassenbefragung)

} Interviews
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II Analyse: 

2.1 gesamtstädtische Angebotsbewertung
2.2 Analysesteckbrief pro Stadtgebiet
- beide nach den 4 Bewegungsformen

Ziel der Analyse: Vernetzung aller Daten und Erkenntnisse der Erhebung; 
Feststellung Qualitäten, Potenziale Mängel
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II Analyse: 

2.1 gesamtstädtische Angebotsbewertung
Beispiel: Alltagsbewegung
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II Analyse: 

2.2 Analysesteckbrief pro Stadtgebiet 

Allgemeine Beschreibung
Infrastruktur
Gesamtstädtische Verknüpfung
Bevölkerungsstruktur
Spielplatzbewertung
Stärken und Schwächen je Bewegungsform
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Analyse: 

2.2 Analysesteckbrief pro Stadtgebiet 
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III Konzept:
3.1 Gesamtstädtisches Konzept – auf Basis dieser Konzeptbausteine aus 
der Analyse:
1. Langsamverkehrsnetz optimieren und Netzlücken beseitigen
2. Implementierung des Themas der Bewegungsfreundlichkeit in der 

Verwaltung
3. Verbesserung der Zugänglichkeit von Bewegungsräumen
4. Bewegungsfreundlichkeit im Wohnumfeld sichern
5. Bewegungsangebot durch eine Rollsportroute ergänzen
6. Neue nutzungsoffene Bewegungsräume finden
7. Erholungsrundweg vervollständigen
8. Naherholungsanschlusspunkte entwickeln 
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III Konzept:
3.1 Gesamtstädtisches Konzept
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7: Erholungsrundweg vervollständigen  

III Konzept:
3.2 Projektblatt (Bsp.) 

gesamtstädtisch
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Idee: Erholungsrundweg hebt bestehende Wegunterbrechungen durch Wegneubau 
und -ergänzung auf. Der äussere Ring wird durch die Grünachse Plessur
(Freiraumkonzept Chur) in zwei kleine Rundgänge untergliedert. Geschützte 
Sitzplätze in regelmässigen Abständen steigern Attraktivität auch für ältere 
Bevölkerungsgruppen

Konkrete Massnahmen:
− Netzlücken schliessen 
−Anlage unterhalten und gegebenenfalls ausbauen, v.a. entlang von 
Joggingstrecken (Rhein) oder entlang der Rollsportstrecken 

Ziel: durch Rundweg die Erreichbarkeit der Angebote verbessern und Potenzial der 
Anschlusspunkte optimal nutzen  

7: Erholungsrundweg vervollständigen  
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8: Naherholungsanschlusspunkte entwickeln 
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III Konzept:
3.3 Projektblatt pro Stadtgebiet
Beispiel Wiesental
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Resultat:

Gesamtprojekt GESAK 
(Gemeindesportanlagenkonzept) 2011

Baustein 1: Grundlagenerhebung und -analyse der sportspezifisch nutzbaren 
Räume, Bedürfniserhebung

Baustein 2: Gesamtkonzept mit Konzeptstudien und Vorprojekten für den 
anlagenbezogenen Sport und das Gebiet der Oberen Au 

Baustein 3: Dezentrale Räume und Infrastrukturen für Sport und Bewegung
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